
ſetzung dieſer geiſtlichen Genoſſenſchaft denn ſie eſteht aus
Biſchöfen Prälaten Domherren Ehrendomherren, Doctoren nd
Profeſſoren der Theologie Seminars Vorſtänden Dechanten
Pfarrern Seelſorgern M Klöſtern und Spitälern Cooperatoren
Deficientenprieſtern

EsS noch Manches Üüber Prieſtervereine bemerken
allein der Auff Atz iſt chon lange geworden, dürfte auch genugen
zur Orientirung über Verbindungen, die wirklich Ern Be
dürfniß unſerer Zeit, Verlangen aller berufseifrigen Prieſter
Iu Und nach dem Urtheile des Apoſtoliſchen U dem
Rathſchluſſe der göttlichen Vorſehung entſprechen chließe
demnach mi dem innigſten Wunſche da  U göttliche Herz eſu
0 alle Prieſtervereine der neueſten Zeit gewei ſind wolle II
einer erbarmungsvollen Güte un Prieſter IMI mehr mit ſich
und Inter uns 11 ſolchen frommen Genoſſenſchaften Einigen
Nur 3u ahr ſt chöne Dr des engliſchen Lehrers (Summa
Theol 2 2 83 V a0 3.. da einmal verehrter Hand
unſere „Correſpondenz“ gebracht hat „Mult!l IIIIIIIIII dum
COheresantul UII  AIIIIIIGES Hunt Iasen! t multorum breces
Impossibile 681 guod — 10041 impetrent gue 6St. impetrabile

Aeber den pflichtgemäßen horlam õe
6oceſan

— Elerus ſeinen Oroͤinarius

Von Prälat Dr Simon Aichner I Brixen
Groß iſt die Bedeutung des Gehorſams, als Tugend ber

haupt betrachtet Die I Schrift die Lehrer derI weiſen dem
Gehorſam Enne hohe Stellung AIn 1 Organismus des chriſtlichen
Tugendlebens. Der hl Thomas lehrt, daß der Gehorſam nach
den theologiſchen Tugenden den erſten Rang einnimmt. Andere
ſtellen den Gehorſam II gewiſſer Beziehung auf elne Linie mit
der Liehe Wie nämlich die Liehe die Königin Inter den Tugenden
iſt, ˙ iſt auch der Gehorſam dem Sinne Haupttugend,



1 —
als er einige Tugenden zur nothwendigen Vorausſetzung, andere
aber M ſeinem Gefolge hat und daher nie vereinzelnt erſcheinen
ann. aher die Ausſprüche der Schrift: VIIX Obediens
1oquetur Viétoriam“ (Prov. 2⁴3 28) und „Meélior St Obedientia
quan Vietimae“ (I Reg. 15. 229. welch' letzteren Ausſpruch
der hU Gregor (Lib 35. Moral 10. ſo Commentirt: „Per
Viétimas aliena CarO. Ohbedientiam VOIO Dropria VOluntas
macetatur.“ Der Gehorſam iſt alſo ein Opfer, er iſt das
edelſte und vornehmſte Inter den rein menſchlichen Opfern

Daraus ergibt ich elbſt, wie hoch der kirchliche
Gehorſam anzuſchlagen iſt, der der Kirche geforderte,
in den verſchiedenen kirchlichen Stellungen 3u leiſtende Gehorſam.
Großartig und wunderbar iſt der Aufbau der katholiſchen Kirche
Die Gläubigen inter ihren Seelſorgern, dieſe Inter ihren Biſchöfen,
die Biſchöfe unter dem Oberhaupte I der That eine ACies
Ordinatissima. wie da Coneil von Trient ſagt, eine enggeſchloſſene,
undurchdringliche Phalanx, emn Organismus auf den die

Feinde der Kirche mit Bewunderung und Neid hinblicken!
Fragen wir aber: Wa iſt die cele, die dieſen Organismus

beleht und kräftigt? E iſt der kirchliche Gehorſam, der wie ein
feſter V  itt die verſchiedenen Rangſtufen unzertrennlich mit einander
verbindet und die Einheit und das Gedeihen des kirchlichen Lebens
bedingt. Der kirchliche ehorſam iſt dasſelbe, was die Subor—
dination Iu einer gut disciplinirten Armee iſt Nimm den kirch
lichen Gehorſam hinweg, die Verbindung der Glieder iſt gelöſt,
lockere ihn, und die Diseiplin der Kirche iſt gelockert, ihrer Wirk
ſamkeit ein tödtlicher Stoß verſetzt! Urz, der Gehorſam, oOhne
den kein Gemeinweſen beſtehen kann, iſt im eminenten Sinne
eine atholiſche Tugend. Unſere Zeit hat freilich andere An
ichten. Der Zeitgeiſt hat den chriſtlichen ehorſam geächtet und
dafür die Freiheit, Unchriſtliche Ungebundenheit auf ſeine
Fahne geſchrieben. Daher aber auch alle Miſére unſerer Zeit
Dieſer böſe 2 der Zeit iſt leider auch un das kirchliche Leben



eingedrungen und hat vielfach dazu beigetragen, dasſelbe zu ent.  2
kräften und die Wirkſamkeit der Kirche zu lähmen.

Die des canoniſchen Gchorſam bezieht ſich auf 10
Glieder des kirchlichen Organismus. Riccardi ſchreibt (Dei meyri
(11 Promuovere IIduegzione religiosa 8 „Jene Subor
dination, welche die Disciplin der Kirche ſichert, die Auctorität
befeſtigt und die den Ruhm der Kirche bildet, nimmt ihren
nfang bei den Prieſtern im Gehorſam ihre Pfarrer, ſie
ſchreitet weiter In Subjection der Pfarrer inter die biſchöflichen
Viceare Decane), ſie etzt ſich fort Iin den Prieſtern, Pfarrern,
Decanen in der Unterhänigkeit die Biſchöfe und der Biſchöfe
unter die Metropoliten. Allein ſie wird erſt vollkommen Iun der
Unterwerfung T Inter den oberſten Hierarchen, den Statt-
halter Ve

ſu Chriſti, den römiſchen Im Oberhaupte ruht
da Leben des„ Körpers des Sacerdotiums und von dieſem
Haupte aus geh der l über alle Kirchen.“

Im Corpus juris efindet ſich ein eigener te Ie
majoritate 6t Obedientia (tit 5 I.) Die Canoniſten, die
über dieſen Titel chreiben, erwähnen In Kürze genau, wem und
von in der Kirche der canoniſche Gehorſam 3u leiſten iſt,
nämlich dem römiſchen Pa  e von allen Gläubigen, den Biſchöfen

den ihnen unterworfenen Diöceſanen, den Cardinälen von
dem Clerus ihrer Titularkirchen, den Prälaten und Ordensohern
von ihren Untergebenen (was auch von den weihlichen Orden
gilt), endlich jedem geſetzmäßigen Obern von Seite Derjenigen,
die ihm unterworfen ſind (Ckr Schmalzgrueber A0 IuntC 111
II 14.)

Mu dieſem Kreiſe ein Segment herausnehmend,; wollen
wir hier bloß die Pflicht des canoniſchen Gehorſams, welchen
der Diöceſan-Clerus ſeinem Ordinarius ſchuldet, einläß—
licher behandeln. Dieſe Pflicht iſt begründet theils In der ellung
des Biſchofs, beziehungsweiſe IMm Verhältniſſe des Clerus ſeinem



Biſchof, theils Iu dem bei der Presbyterats⸗-Weihe abgegebenen
Verſprechen. Die Schrift ſe ſagt ganz deutlich: Obedite
praepositis VSStris t subjacete 618 6te CDT. 2. 17.0 Sie
leitet ferner die Regierungsgewalt der Biſchöfe 6 jure („äivin
(„vOs posuit Piritus gançtus Tegere CGclesiam IDei“ AEt.
20, 28) her, und ihr geht offenbar die Pflicht des Gehorſams

Seite der Laien und insbeſondere der Prieſter, gleichfalls
jure divino zur Cite Der Biſchof iſt —  agt der Thomas)

Hausvater Iu ſeiner Familie, CTI iſt Hirte ſeiner Schäflein, ihr
Lehrer und Führer zum ewigen Leben Soll CU dieſen ſeinen
Beruf erfüllen, ſo muß nan ihm gehorchen, zumeiſt in dem
Kreiſe derjenigen, welche ſeine Mitarbeiter und Gehilfen bei Aus—
wirkung 8 Seelenheils der Gläubigen ii Allein der Biſchof,
wie noch weiter unten auseinanderzuſetzen iſt, iſt In ſeiner Diöceſe
auch ef eb 7 wie Benediet XIV In einer Diöceſan-Synode
Qus unwiderleglichen Zeugniſſen nachweiſt. Hieraus ergibt ſich

elbſt die Pflicht, ihm gehorchen. Dazu kommt noch das
feierliche Verſprechen des canoniſchen Gehorſams, welches bei der
Prieſterweihe abgeheiſcht und gegeben wurde. Ausdrücklich räg
dort der 1  b Dromittis mihi 61 SuCECessOribus meis Obe—
dientiam t reverentiam und benſo ausdrücklich autet die Ant
or Promitto „Kann man“, 0 frägt ein hervorragender Geiſtes—

(Riccardi: Dei doveri dello pirito degli EHecleésiastiéi
27 aArt. 3. „ein ſo feierliches und ſo gewichtiges Verſprechen

verletzen ohne Vorwurf einer Sünde? var ein Vertrag, Iu
olge deſſen du ordinirt worden I ne dieſen Vertrag wäreſt
du zurückgewieſen worden als ein zur Ordination untaugliches
Subject, gefährlich für das Heiligthum. Die Erfüllung dieſes
vertragsmäßigen Verſprechens Iſt ein Act der Gerechtigkeit. Inter
der Bedingung des Gehorſams wurdeſt du aufgenommen unter
die Diener des Altar  S Aher biſt du vom Zeitpunete an, aU  20  V
du Prieſter geworden, nicht nehr dein eigener Herr, du gehör
nicht mehr der Welt, nicht mehr der Familie AU, ſondern der
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Kirche inter dem Gehorſam ihres Prälaten. hr bildet eine heilige
Kriegsſchaar Unter dem Commando des Biſchofs, das C mit
jener Autorität führt, welche durch den El der Liebe gemäßiget
iſt Er kann über dich verfügen, Ute der Hauptmann über ſeine
Soldaten, der da ſagt: Vꝗade t vadit; t aAlli: veni 6t venit.
So und UU anders kann nan denken, Nall die wahre
und entſprechende V  dee vom Prieſterthum Iu ſich bewahrt!“
Benediet XIV bemerkt In der noch 3u erwähnenden Bulle „EX
quos Jänner 1747, daß man die Bedeutung de  U bei
der Prieſterweihe gegebenen Verſprechens keineswegs abſchwächen,
noch viel weniger al  — eine leere Formalität betrachten dürfe und
EY adelt einen franzöſiſchen Auctor, welcher die aus jenem Ver—
ſprechen reſultirende Pflicht allzu ſehr eingeengt 0  7

E  U kann demnach ni auffallen, venn alle Lehrer der
Kirche, und bOn Anfang an, betonen, man müſſe den
Biſchöfen gehorchen, wie Ve

ſu Chriſto Der hl Ignatius
ſchreibt (Ad Magnes.): „Episcopum sequimini. Sieut Jesus
ristus Patrem; terribile 8t enim tali COhtradiéere.“ Der

hl Papſt Clemens ſagt „Ohne allen elfeé In diejenigen
Cleriker, die den Biſchöfen N gehorchen, hrloſe und Ver—
worfene, (non S0lum infamés. 860 t. CX:tOrres a 0 Iei 6t
COnsOrti Hdelium. P. 2—.— Ohne dieſen Gehorſam gäbe * eitel
Verwirrung Iu der Kirche, alle Ordnung ginge Qaus den Fugen.
Darum chreibt der Hieronymus AOn Nepotian: „ISto Sub—
jectus PoOntifief u0 1 guasi animae parentem suscipée.“

Es verſteht ſich, daß alle Cleriker der iöceſe Mmajorum
und minorum Ordinum ihrem Biſchof 3u gehorchen haben. Selbſt⸗
verſtändlich gilt dies IIu erſter ethe und Im weiteſten Umfang

den mit der Seelſorge betrauten Säcular⸗Prieſtern. Aber
auch die IN Cura animarum verwendeten Regular⸗Prieſter tehen
M dieſem Anbetracht, inſoweit ſie nämlich die Seelſorge führen
bder ſich daran betheiligen, Inter der Jurisdiction d  ( Diöceſan—
biſchofes Ud haben deſſen diesfallſigen Weiſungen und Anord⸗

9*



nicht weniger al die Weltprieſter zu befolgen. So Benediet
XIV Iin der ON8S Firmandis Nov 1744. Subesse
CHhen „immediate 11 1IS. quae 0 dietam Curaln t. Sacra—
mentorum administrationem pertinent. jurisdictioni. Visitationi
6t COrrectioni Episcopi, 12 cujus Dioedcesſ sunt Sita (Sc
nasteria.“) Die Seelſorge abgerechnet, ſtehen die exemten Regularen
inter dem Biſchof In jenen Ausnahmsfällen, in denen die
Exemtion, gemäß der Kirchengeſetze, nicht Platz greift, (Fagnani
III Srave de Offieio Ordin zählt deren 47 auf, Barbosa 5
Ofr BoOouix de zure Regularium II 132 Seg.)

Die von den Klöſtern hinausgeſtoßenen oder apoſtaſirten
Regularen ſowie jene, welche ſäculariſirt ind, tehen unter der
Jurisdiction des Diöceſanbiſchofs; In Anſehung der letzteren ver
— der Biſchof gewiſſermaſſen auch die Stelle des Ordensobern,
wie Iin den Säculariſations⸗Indulten gewöhnlich ausdrücklich be
merkt Dir

Daß fremde rieſter, E  6 In der Diöceſe ſich aufhalten,
mn dem, wa ihre prieſterliche Conduite betrifft, dem Gehorſam
des Biſchofs, mn deſſen Sprengel ſie ſich aufhalten, unterworfen
In iſt ſelbſtverſtändlich.

Da Gebiet und den U Wſ ng des kirchlichen Gehorſams
betreffend, gilt,‚ in wie weit 68 ſich ſtrenge Pflicht andelt,
der rundſatz die Pflicht de Gehorſams erſtreckt ich ſo weit,
wie weit die Macht des Befehlens hinreicht. Cuilibe Obediendum
St infra termin0os jurisdictionis praecipienti.

Um nun zuerſt die Grenzen des Gehorſams negativ zu
beſtimmen, E verſte 8 ſich von ſelbſt, daß der canoniſche
ehorſam, als ein den enſchen leiſtender, an und für ſich
kein unbedingter iſt Er verbindet nicht, enn ein Oberer
etwas befiehlt, vas offenbar Sünde iſt ein Fall, der un der
Wirklichkeit wohl kaum vorkommt.) Jedoch Im Zweifel der Er
laubtheit muß man gehorchen, quia in dubio. 99 Schmalzgrueber
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I 6.) lebet raesuml IX Superiore Qul St
OSSessione imperandi Et Draecipiendi Ferner Urgirt die Ge
horſamspflicht nich der Ordinarius etwas gebietet vas
außer der Competenz ſeiner Jurisdiction leg wa 3u efehlen
4 kein ech hat „In 618 Autem qulbus imites Offieii SUI
éExCedit Superior Subditus Ad obtemperandum obligatur
(Schmalzgrueber 15. Es iſt einleuchtend daß der Ge⸗
horſam den ſchof nicht dem Grade verpflichtet wie
der Gehorſam den der Profeß IM Orden gegen den O  bern
3u leiſten hat D  eL letztere iſt allſeitig und verbindet ſtrenger
weil auf Enem Gelübde beruhend Der ſchof kann gar Manches
ſeinen Geiſtlichen Ni befehlen oder verbieten Er darf
Enmem Beneficiaten oder Pfarrer Ohne CaunsSda CallOnlCa nicht be⸗
fehlen auf ſeine Pfründe 3u reſigniren Er kann dem Welt⸗
rieſter regulariter nich verhieten Iu mnen religiöſen Orden
3u treten D  16es hat auf Grund Iterer Kirchengeſetze (CfI
Duae 8unt Caus quaest Benediet XIV I der Const
„EXx quo mer 1747 elter auseinandergeſetzt Der
gelehrte beſtimmt hierüber Folgendes Es darf kein der
Seelſorge angeſtellter Geiſtlicher IN Orden reten ohne ſich
mi dem Biſchof Grund 8 bei der Ordination gegebenen
Verſprechens) hierüber in's Einvernehmen 65 ſetzen ibt ihm der
Biſchof die Erlaubniß gut wo nich ſo kann ę ſein Vorhaben
ſelbſt gegen den Willen 8 Biſchofs ausführen weil die Drofessio
religiosa höheres Gut iſt und der dem Biſchofe verſprochene
Gehorſam mi der Einſchränkung 3u verſtehen iſt E  e Bene  2
diet XIV Aus dem Concil von Toledo anführt „IIIS1 0
D  um melioris Vltae transire VOluerit. ( Hiebei ſind aber

paar Ausnahmen bemerken. Ein Geiſtlicher darf ſeine
Stelle, auch II ElNn Kloſter einzutreten, gegen den Willen
ſeines Biſchofs nicht verlaſſen: Wenn 44 Unter der Bedingung,
daß ein der Diöceſe dienen olle, Erzogen vorden iſt Ueber
dieſen Punct wöllen wir nebenher bemerken, daß der QL.
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Borromäus n ſeinen Seminar-Statuten jenen Cleriker nicht
der ünde freiſpricht, der die Wohlthaten des Seminars genießt
mit dem präconcipirten Entſchluſſe, ſich nachher anderswohin 3U
wenden (Cki Scavini Mora Prae II 583. Wenn
durch den Abgang de  — betreffenden Prieſters die Diöceſe Schaden
leidet, wie die  U  2 B Iu dieſen Tagen der Prieſternoth leicht
geſchehen aunn. n dieſem E könnte der Biſchof einen ſolchen
Geiſtlichen Kloſter ſogar zurückrufen 0 vor der Profeß
leiſtung), folglich auch zum voraus ſeinen Eintritt verhindern, 68
wäre denn, daß E verſicherte, wegen ſeiner Gebrechlichkeit II der
Welt ſeine Seele nicht retten 3u können. Jedenfalls ſtünde einem
ſolchen Prieſter der Recurs an den apoſtoliſchen Stuhl ffen

Poſitiv laſſen ſich über die Competenz des biſchöflichen
Imperiums und de  H ihm entſprechenden Gehorſams nachſtehende
Grundſätze anführen:

Die Biſchöfe aben da Recht und die Pflicht, die 411
gemeinen Kirchengeſetze 3u urgiren, 0 deren Befolgung
durchzuſetzen. Die Biſchöfe ſind die CXCSCUTOTES AnoOnun In ihrer
Diöceſe, während der der CXECutor Supremus für die
Kirche iſt Wenn demnach der Ordinarius ein Geſetz, da  — für
die ganze Kirche gilt und insbeſondere den Cleru  S  2 betrifft, ein⸗
chärft, ſo verſteht E

27⁰ ſich von elbſt, daß ſeine Geiſtlichen Ge⸗
horſam ſchuldig ſind; venn der Biſchof allen ſelbſtſtändigen
Seelſorgern die applicatio 510 DOpulo an den von der Kirche
beſtimmten Tagen (Conc. 110 Sess. 23 de ref
Bened XIV Const. „Cum Sempers Aug. oder
die Reſidenzpflicht aufträgt, ebenſo E ſtreng verlangt, daß
MN en Sonn— und Feſttagen geprediget werde— (Conè. Trid
688 de ref.). bder E. den Geiſtlichen beſtimmte,

den Canonen verbotene Beſchäftigungen und Unterhaltungen
unterſagt U. wW Dieſe Vorſchriften binden 10 ſchon an und
für ſich, mehr, wenn auch der ſchof ſeine Auctorität
einſetzt
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2 Die Biſchöfe haben da  8  8 Recht der Particular-Geſetz

7

2
gebung innerhalb ihrer Sprengel, 0 ſie können ſowohl u
der Diöceſan-Synode als auch außer derſelben Conſtitutionen,
Statuten —  5 für ihre Diöceſanen uit verbindlicher Kraft erlaſſen

jedoch Im Rahmen der allgemeinen Kirchengeſetze. De 118.
ſagt Benediet XIV deécernere possunt, I sunt — Ul'e
praetermissa COntra 110416E8 86d praeter Can0OneS

(Svnod. 4* 6.) Die ſind alſo, te man neueſtens
wieder Iu die Welt gerufen hat, I 0 machtloſe Vicare
d  68  2 Papſtes, ſondern haben Iu Unterordnung Inter ihm auch
ſelbſtſtändige Jurisdiction. Sie ürfen V  war ganz beſtimmt lautende
Kirchengeſetze nicht abändern, 0 ſie dürfen nicht verbieten,
wa Ur die allgemeinen Kirchengeſetze ausdrücklich d Un

zweifelhaft erlaubt iſt ( — die Spousalia 0Cculta. welche IM
vorigen Jahrhundert manchen Biſchöfen mit Unrecht al Un.

gültig erklärt wurden) und umgekehrt dürfen ſie N erlauben,
was Ur da  D allgemeine verboten iſt So B darf kein
Biſchof den Beſuch 68 Gaſthauſes erlauben, da das allgemeine
Kirchengeſetz, alſo eine höhere Auctorität, ihn verbietet Wohl
aber ürfen die Biſchöfe die Lücken der allgemeinen kirchlichen
Geſetzgebung ergänzen. e Kirchengeſetze konnten nicht für
Alle und Jedes Fürſorge reffen In dieſen Fällen Vi die
Particular⸗Geſetzgebung ergänzend ein. D  1es gilt B von der
Betheiligung der Geiſtlichen Scheibenſchießen. Das Jus Uni—
Versaqale hat hierin begreiflich nichts vorgeſehen. Einigen Ofen
ſchien dieſe der Erholung für die Geiſtlichen ungeziemend
ſein, ſie Aben ſie daher unterſagt (Instructio Dast Eystett.RSS

385 Edit während andere, vielleicht Inter anderen
Verhältniſſen, das Gleiche ihren Clerikern geſtattet Aben Wir

ö
rrete unterlaſſen eS der Kürze wegen, andere Beiſpiele beizubringen.

) Manche Kirchengeſetze In Bezug auf Zeit, Ort und Umſtände
näher beſtimmen. Manches haben die (C  11E8S In
allgemeine Ausdrücke gefaßt und nähere Modificationen unbeſtimmt
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gelaſſen. Da kann und oll 1e nach Bedarf die biſchöfliche Geſetz
gebung vervollſtändigend eintreten. Benediet XIV führt (de Syn.
Dioec. 6. hiefür mehrere Beiſpiele an So ſagen
die Callohnes, daß die neugebornen Kinder möglichſt bald (guam-
primum) getauft werden ſollen. Die Particular-Geſetze der Diöceſen
haben —

dieſ „quamprimum“ häufig auf 3, Tage U ein⸗
geſchränkt. Der bekannte Callou „Utriusque SeXxUS“ des Lateran—
Coneils befiehlt ſtrengſtens den Empfang der Communion „II
Paschate.“ Allein die Dauer der Oſterzeit behufs Erfüllung dieſer
Pflicht iſt nicht beſtimmt; ſie 3u beſtimmen den Biſchöfen
3u In gar manchen Puncten wird die nähere (oneéerete Beſtimmung
einer kirchlichen Anordnung ausdrücklich den Biſchöfen anheim⸗
gegeben. D  168  2 gilt beiſpielshalber von der Kleidung der Cleriker.
Die allgemeinen Geſetze der Kirche haben bezüglich des VSStitus
(lericalis allerdings ſowohl Einzelnes angeordnet B über
Tonſur und Talar), als auch Im Allgemeinen betont, Ut hahbitus
(GJericalis Sit dstinctus Vestimentis aieéeorum. Allein genauere
Beſtimmungen hierüber hat das Concil von Trient 688

de Tef.) ausdrücklich den Biſchöfen überlaſſen, welche deßhalb
vollkommen cCompetent ſind,‚ einzelne, detaillirte und bindende An
ordnungen bezüglich der geiſtlichen Kleidung treffen. D  16Ee
Biſchöfe können die Kirchengeſetze Iu manchen Dingen ver

ſchärfen, was auf verſchiedene Weiſe geſchehen kann. Zuvörderſt
ſteht eS ihnen Zu, den Kirchengeſetzen mehr Nachdruck geben,
denſelben Strafbeſtimmungen beizufügen, deren Uebertretung
mit Cenſuren bedrohen (Bened. XIV II Seq.) Ferner
dürfen die —

iſchöfe gewiſſe Dinge, welche Urch das Jus universale
nicht geradezu unterſagt ſind, durch ein Diöceſangeſetz verbieten,
namentlich auf controverſem Gebiete Wenn nämlich die Meinungen
der Ule darüber getheilt ſind, bb irgend etwa  U verboten oder
erlaubt iſt, ſo dürfen die Biſchöfe da  8 Strengere verordnen,
veun ſie CS für ihre Diöceſe al nützlicher erachten. So
dürfen die Biſchöfe nach Umſtänden die V  9—  agd und unbedingt



verbieten, wenngleich nUur die venatio C(Clamorosa durch da all⸗
gemeine Geſetz der* beſtimmt unterſagt iſt (Benediet XIV

dieſen Puncet den Biſchö frei Synod.
II Da  D tener Provincial⸗Concil 148 erlaubt den eiſt
ichen die V  V  agd mit Maßhaltung; die Regula past. Eyst
verbietet ſie unbedingt, da  D Cölner Provincial⸗Concil 1860

151 mahnt ab, ů . Drorsus 8686 A venatione abstineant.“)
Dasſelbe gilt vom Verbote der Jahrmärkte aNn Tagen. (Synod
Dioesé. II 2. In gleicher Weiſe kann CS Säcular—
Prieſtern Ur Synodal⸗Statute verwehrt werden, eine Pathen
ſtelle bei Spendung des Taufſacramentes 3u übernehmen, obwohl
dies durch ein allgemeines Kirchengeſetz nicht verboten iſt (Scavini

III 1I 85.) I hie und da iſt *

2＋ der Fall, daß da  U Jus
universagle irgend etwas erlaubt, aber dann und ſozuſagen
ünter der Bedingung, daß die Biſchöfe ni  8 anderes beſtimmen.
Ein Beiſpiel bringt Benediet XIV de Syvn II 15
w0 4 5 emerkt, daß eln Pfarrer de jure 6C0mmun! ES nicht
hindern könne, an Sonn⸗ und Feſttagen die In
öffentlichen Oratorien auch vor der Parochialmeſſe celebrirt werde,
daß aber der Biſchof auch das Gegentheil für ſeine Diöceſe an

ordnen Urfe und dieſe Anordnung bindend 8 Al  D  8 Admi⸗
niſtrator der Diöceſe hat der ſchof theils im Allgemeinen
alle jene Anordnungen in's Leben rufen, welche ſich auf die
Leitung der Diöceſe, auf die Würde des Gottesdienſtes, auf die
Führung der ſeelſorglichen Geſchäfte, auf die Disciplin de  H Clerus
und der Gläubigen beziehen, theils aber (vorzüglich die Geiſtlichkeit
betreffend Im Einzelnen 9  0 ſpecielle und perſönliche Verfügungen
3 treffen, Monitorien 3u geben, Verbote und Strafandrohungen
3 erlaſſen und dieſelben Ian Vollzug zu etzen 98 iſt ſelbſtver—
ſtändlich, daß eS dem Biſchof zuſteht, die erſtgenannten allgemeinen
Verfügungen 3u reffen und daß der Clerus ihnen chorſam

Wie könnte onſt die Diöceſe gedeihlich leiten? Aber
auch der Biſchof mit ſeiner von ott verliehenen Gewalt



peciell und perſönlich 3u einem ſeiner Prieſter herantritt, gilt
ganz dasſelbe. Diesbezüglich hat der iſcho das Recht, ſeine
Diöceſanprieſter an jene Stellen 3u beordern, die CEL für ſie für
tauglich 90 (es waäre denn, daß ſie durch freie Concurrenz B
Pfarreien vergeben würden) und ſie wieder davon abzuberufen.
C Prieſter darf die Annahme einer ſolchen Stelle eben ˙ wenig
verweigern, als 5 renitent ſein darf, benn er davon abberufen
wird. Gleichfalls darf ˙ ſeine Stellung nicht eigenmächtig ver

aſſen D  es, bemerkt Benediet XIV („EX guos“) erheiſcht nicht
bloß die Pflicht, ſondern auch da Naturgeſetz, da 10 die Prieſter
Diener und Gehilfen der iſchöfe ſind und letztere für die Fort⸗
führung der Seelſorge und der Geſchäfte orge tragen müſ en

Ebenſo ausgemacht iſt E  U  O, daß die Cleriker keine anderen Stellen
und Aemter, 3 B Im Dienſte de  U Staate oder Privaten, aNn  —

nehmen dürfen ohne Geſtattung des Biſchofs Einem einzelnen
Geiſtlichen kann der Biſchof alles das verbieten, was dem Volke
mit Recht zum Anſtoße gereicht, oder mit der Würde de  H geiſt⸗
lichen Stande unvereinbar —.

ſt Er QAun B dem Geiſtlichen

einem beſtimmten Grunde verbieten, eine beſtimmte Frauens⸗
perſon im Hauſe 3 behalten, wenngleich EL 68 den Clerikern im
Allgemeinen nicht verwehren kann, weibliche Domeſtiken anzuſtellen,
da dies durch das Kirchengeſetz: nicht verboten iſt Daß der iſcho
einen Geiſtlichen zur Verantwortung ziehen, (ventuell auch Utit
geiſtlichen Strafen belegen kann, braucht Qum erwähnt 3U werden.

Noch ein 0 Worte ber das Wie des canoniſchen Ge
horſams. PrO f0r0 EXterno enügt Es, venn der de! Obern
ohne Widerrede und pünctlich vollzogen wird Qamt aber der
ehorſam eine Tugend werde, muß EL Im Geiſte des Glaubens
geleiſtet werden ein Gehorſam, den der Apoſtel ſogar von

chriſtlichen Sclaven fordert Ephes. 5. 6.) „Gul Inviti t dissen—
tlentes. I amen Jussa Praesidum éxequuntur., inter vilissima
mancipia sunt numerandi“ (8 Ignat. Seintill.) Der Ignatius



verlangt Inu ſeiner berühmten Epiſtel „de Obedientia“ außer der
Vollziehung de Werkes noch zwei weitere Stufen: den Gehorſam
de Will  (uS  8 und den Gehorſam de  U Verſtandes. Vor allem,
ſagt E muß der Gehorchende, welcher jedesmal n der Perſon
des Befehlenden Jeſum Chriſtum verehren ſoll, auch den
(N desſelben dem ſeinigen machen und nicht bloß In
der AI (efféctu). ſondern auch Iu ſeiner Geſinnung (Affectu)
wollen, was der ere IIl Nur ⁰ bringt er die edelſte Kraft,
den freien Willen ſeinem Schöpfer zUum Er ieſ

Es er wird
aber erſt dann ein ganzes ein holocaustum). br. auch ſeinen
Verſtand nit 65 Opfer bringt, ſeine eigene Einſicht
der Einſicht der Oberen unterwirft und ſohin nicht bloß wi
ſondern auch denkt wie ſein Vorgeſetzter. Dies macht den Ge⸗
horſam nicht bloß perfect, ſondern auch leicht, da im Gegentheil,
enn zwiſchen Beiden die Anſichten verſchieden ſind, da  8 Gehorchen
erſchwert wird

Unverkennbar iſt der canoniſche Gehorſam ern ſicheres Cri⸗
terium und emn richtiger Höhenmeſſe des prieſterlichen Geiſtes.
Prieſter, die dieſen ehorſam leiſten, wie ihn der Apoſtel ver

langt, 11 simplicitate COrdis. Sieut Christo. Ad OEulum
Servientes ſind 23 Männer Gottes, Prieſter nach dem
Herzen Jeſu Chriſti, die von Tugend U Tugend bran
ſchreiten werden. Denn, ſagt der Gregor, Obedientia SOla
VIirtus Est. Juae Virtutes Ceteras menti inserit. insertasque
CustoOdit. Wie ganz anders iſt das ſittliche Ausſehen der Männer
des Ungehorſams (flii mnobedientiae)? Wo iſt ihre Demuth,
ihre Geduld, ihre Sanftmuth, ihre Liebe, ihr Opfergeiſt? Wo
ihre Aehnlichkeit mit Dem, eſſen Vollkommenheit In ſeinem
irdiſchen Wandel der 0  6 mit dem einzigen Worte bezeichnet:
Crat Obediens? Des Ungehorſams machen ſich nicht Ar jene
ſchuldig, welche vielleicht Inter allerlei Vorwänden (vgl Riccardi

Art IV „Von den Entſchuldigungen und Strafen derjenigen,
die ihren Biſchöfen nicht gehorchen“ threm Ordinarius den Ge



—  —

horſam verweigern, ſich ſeinen Correctionen entziehen, ſeinen Be
ehlen und Anordnungen trotzen, ſondern auch jene, die ſeine
Schritte ieblos beurtheilen, über ſeine Anordnungen die Lauge
einer herben ritik ausſchütten, die In Schimpf und Tadel über
den Biſchof oder deſſen Aemter und Erleichterung In ihrem
Unmuthe, In ihrem verfehlten Berufe, vielleicht In ihrem böſen
Gewiſſen ſuchen!! Alle dieſe mögen ich des Wortes de  D hl Ig⸗
natius M erinnern: „Terribile 8t him tali (Sc Episcopo)
C(COntradieere“ I der Strafe der Söhne Eliab'  3 gedenken, die
mit frechem Uebermuthe dem Moſes den Gehorſam kündeten
„JI01 venimus“ Ull 15, Seg.). oder des Abſalon, der
darauf ausging, die Auctorität ſeines Vaters 3 vernichten.

Wer ermißt die böſen Früchte, we  6 die Drachenſaat des
Ungehorſams der Geiſtlichen den Biſchof In die Kirche
gebracht hat; „woher (ſo frägt ſchon der U1 Cyprian die Häreſien
und Schismen, als daher, daß der Biſchof, der Eine (Princeip
der Einheit) und das Al der Kirche verachtet wird?“

Wir wollen, die weitere Ausführung dieſes Thema den Asceten
überlaſſend, noch auf den Spruch aufmerkſam machen: Per
uae péccavérit homo. Del Hhaee 61. punietur àD „Dieſelben
Vorurtheile, dieſelbe Widerſpenſtigkeit, denſelben El de Spottes
und des adel wirſt du von Seite deiner Pfarrkinder erfahren.

welches Recht wir du dann haben, dich 65 beklagen?“
(Valuy: Lebensrichtſchnur des Prieſters 60.) Der nach wahrer
Vollkommenheit ſtrebende rieſter läßt ſich aber nicht ˙ faſt von
der Furcht des Ungehorſams, als vielmehr von der Liebe 6
ehorſam leiten (Rigler In ſeinem 01d0 bastoralis Brixiae 1845
D 268); bL vünſcht daher, ſeinem eigenen Willen entſagend,
vom Gehorſam ſo viel al  D möglich abhängig 5 ſein und
ſelbſt auf dem Gehiete (8 Rathes ſeinem Obern ſich 3u inter
verfen Darum, anſtatt den Willen de Vorgeſetzten 6 ſeinem
eigenen Willen 3 incliniren wie der hl Bernard klagt —16
multorum hodie pusillanimitas Feigheit! Et perversitas EXIRgit.



—  —

Ut ah 618 quaeri Oporteat: quid VIS Ut faciam tibi? 1101 1
quaerant: Domine. quid 116 VIS facere. CrI 11 COlIV.

Pauli). beſtrebt ſich vielmehr, jederzeit den eigenen Willen
auch den Wünſchen und Winken ſeines Obern 3u conformiren.
Dieſes anzuſtreben wäre ehen heutzutage an der Zeit, wo das
biſchöfliche Regiment eit mehr Im Geiſte der Liebe als durch
renge efehle geführt werden pflegt Da ſollte denn auch
unten der el der Liebe und ungezwungenes Entgegenkommen
valten

So iſt alſo der Gehorſam eine Haupttugend, Er iſt eine
beiale, eine katholiſche, iſt beſonders eine
hierarchiſche Tugend. Der ehorſam bringt Ordnung und
Harmonie in die 11  6 Hierarchie, wie ſie errſcht n der
Hierarchie der ſeligen Geiſter. In ihm liegt das Wohl und die
Kraft der Kirche, das Heil jedes Einzelnen. (Cfr Rigler
D 233 Abelly. SaCerdos Christ. III 19.)

rabreöðen Oöer nicht?
Von Prälat Dr Franz Hettinger, Iniverſitätsprofeſſor in Würzburg.

„Leichenreden Lügenreden“, autet ein geflügeltes Wort,
das nman Iu proteſtantiſchen Gegenden nicht ſelten bren kann.
Wenn QAus den Sprichwörtern die Philoſophie des Volke pricht
dann dürfte mit dem ſoeben Geſagten unſere Frage auch chon
entſchieden ſein. Do  ch chen wir näher

Es läßt ſich nicht verkennen, daß manche Gründe für
die ſtehende Sitte der Abhaltung von Grabreden von Seite (
katholiſchen Prieſters ſich geltend machen, gewürdigt ſein
wollen. Fragen wir einmal, was iſt 68 denn, was die enſchen
mit innerer, unwiderſtehlicher Macht 3u Gott, zur Religion, zur
2 drängt? oth und Tod Jene liegt nicht auf Allen,
wenigſtens nicht für gewiſſ Lebensperioden; darum vergeſſen ſie
Gott ſo leicht und ſie würden ſeiner noch mehr und noch
länger vergeſſen, ſtünde nicht Im Hintergrunde ihrer auch noch


